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Durchsickerung durch Deiche und Erddämme 
Von Dr . R. Davidenkoff 
(Schluss aus Heft 9) 
4.2 Dämme mit Drainage 
'Nenn die Beschaffung des notwendigen Steinmaterials wirt -
schaftlich erträglich erscheint, ist es immer wünschenswert, den 
Dammmit einer Drainage zu versehen. In diesem Fall brauch t man mit 
einem Austreten des Sickerwassers aus der luftsei tigen Bös c hung und 
seinen Folgen überhaupt nicht zu rechnen. 
4.2.1 Form und Ab messungen der Drainage 
A'ls eine einfache aber ganz befriedigende und in mancher Hin-
sicht sogar vorteilhafte _Form der Drainage eines Erddammes kann ein 
Steinprisma am Fuss _der _luftseitigen Böschung des Dammes betrach-
tet werden (Abb. 2c). Solch ein Drainage-Prisma, das im weiteren 
hauptsächlich betrachtet wird, hatimVergleich mit anderen Formen 
wie z.B. Drainage -Rohren folgende Vorteile: 
1) Es kann, besonders bei grösseren Abmessungen, als eine gewisse 
Stütze der luftseitigen Böschung betrachtet werden. 
2) Es gestattet, . besonders bei größeren Abmessungen und, wenn not -
wendig, bei einer geeigneten Filterschicht, einen unschädlichen 
A~stritt des Sickerwassers aus dem Untergrund. 
3) Es ist einfach in der Ausführung 
Die Abmessungen eines solchen Prismas müssen so gewählt werden , 
a) dass die Sickerlinie die luftseitige Böschung des Dammes ni cht 
schneidet bzw. nicht berührt, 
b) dass das Gewicht des Prismas den hydraulischen Grundbruch, de r 
durch das aus dem Untergrund austretende Sickerwasser verursacht 
werden kann, verhindert. 
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Die entsprechenden Berechnungen (Li t. 2o) haben aber gez~igt, 
dRss in Hinsic ht auf Punkt h) die Abmessunb en des Prismas minimal 
sein k önnen und dass sie deshalb nicht berechnet werden b rauchen. 
Die Abmes sunp,endes Prismas sind al so zunächst unter der Bedingung 
zu wählen, da 53 die Sickerlinie die luftsei tige Böschung nicht 
sc hn eidet bzw. nicht berUhrt. Für die Berechnung der Siekarlini e 
kann man wiederum das Verfahr e n von Pavlovsky benutzen. Zwar zeigen 
die Abb. 5c und d, dass die l:bereinstimmung zwischen Theorie und 
Versu ch in diesem Fall nicht so gut ist wie bei flach geneigten 
Sickerlinien, doch liegt die Siekarlinie nach Pavlovsky an ihrer 
Aus trittsstrecke h cher, d.h. ungünstiger alsdie im Versuch gewon-
nene. Di e Berechnung der Siekarlinie nach Pavlovsky kann nach der 
Formel (4) mit Hi l fe der Abb. 4 durchgeführt werden. 
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Abb. 14. Gemessen e und na ch Pavlovsky gerechnete Siekarlinie in 
einem Erdd a mmo dell auf durchläs s igem Untergrund mi t ei-
nem Steinprisma als Drainage 
In de r Abb.14 ist ein vom Verfasser (Lit.3) untersuchtes Mo-
d e ll eine s Erd da ; .mes auf durchlässigem Un targrund mit ei n em Stein-
pr i sma der Höhe ~ 1/8 H un d der Sohlenbreite ~ o, 6 H dargestel l t. 
Man sieht , daß die nach Pavlovsky be rechnete Siekarlinie an ihrer 
Austrittsst r ecke h öher a ls die im Versuch ge messene liegt, wobei 
bei diesen Dra inageabmes s ungen keine der beiden Sickerlinien die 
luftseitige Bc schung berührt. 
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Es ist aber ratsam,das Steinprisma zu vergrößern, denn dann 
münden gegebenenfallsimUntergrund entstehende konzentrierte Wa s-
serade rn nicht an der Erdoberfläche hinter dem Damrn ,sonde rn durc h 
ein Filter in die Drainage und verursache n somit k einen Schaden. 
Aus d i esem Grunde ist es auch - wie schon erwähnt - vorteilhaft , 
die Erdoberflä che hinter dem Damm mit einem stark durchlässigen Ma-
terial zu be d eck en, wie dies z. B. beim Cle Elum oder Mohawk Dam 
(Abb. 8) der Fal l ist . 
4 . 2.2 . Aufbau des Filters bei einer Drainage 
In viel en Fällen wird es beim Dammtyp mi t einem Drainage-
Prisma am Dammfuss notwendig, an den Seiten MP und MR des Prismas 
(Abb .1 5) Filt er anzulegen, die den anstehenden Boden vo r einem Aus-
Oefä!le der tirundwas.serströmung 
an der Fläche R M 
fÜr .li ( Abb. flf}= fq. 
L 
· ·:Filter 
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Abb.15. Filter an den Grenzflächen de s Drai nage-Prismas mit dem 
Damm und dem Untergrund 
waschen durch das auE diesem Boden austretende Si ck& rwa s ser bzw. 
von e i nem Hineinfallen in die Drainage-S c hicht unter der Wirkung 
de r Schwerkraft schützen müssen . 
Es is t z.zt. übli ch, alle Filte r unabhängig von ihrer Lage 
in derselb en Weise zu berechnen, und zwa r ni mmt man als Krit e rium 
für den richtigen Aufbau eines Filters nur das Verhä ltnis D/d an, 
wobei D eine be s t immte Korngröss e des Fi lters und d eine be stimmte 
Korngrösse des Bodens darstellen (Näheres siehe z.B. Li t. 2 8 ). In 
Wirklichke it aber wird das für d i e Stabi l it ä t des Bodens vor dem 
Filter erforderl iche Verhältni s D/d einmal von der Richt ung der in 
das Fil ter eintretenden Grundwass erströmung , dann von der Eigen-
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schaft des Bodens, ob bindig oder nicht bindig , und- f ü r nicht bin-
dige Böden- von der absoluten .Größe der Bo denkörner mehr oder we-
niger beeinflusst. Ausserdem muss ein Filter so aufgebaut we r de n, 
daß es den anstehenden Boden nicht nur unter der Wirkung einer ge-
schlossenen Grundwasserströmung ,sondern auch unterder Ni rkung ei-
ner Grundwasserströmung , in der sich konzentrierte Wasseradern ent-
wickelt haben , schützt . 
Man unterscheidet zwischen Stufen- und Mischfiltern, wob ei 
die Schichten der Stufenfilter aus einem gleichförmigen, die der 
Mischfil ter , für die andere zulässige Verhältnisse D/d g e lten, aus 
eine m ungleichfö r migen Material bestehen. 
In der Abt eilung . Erd- und .Grundbau der Bundesanstalt f ü r Was-
serbau sind 1 954 - 1 957 umfangre iche Versuche über die Zusammen -
setzung v on Filtern durchgeführ t .worden . ( Li t. 21, 2 8 , 2 9 , 3 o). Im 
weiteren .we rd en einige Erg ebnisse dieser Versuche, sowie der Ver-
suche anderer Forsc her angegeben, die für die Dimensionierung der 
Fil ter in Erddämmen empfohle n we r den k önnen. 
Bei eine m b i n d i g e n Bodenhat sich gezeigt (Li t. 21, 
23a, 2 7 ) , daß das fürdie .Stabilität . des Bodens vor dem Filt er er-
forderli ch e Verhä ltnis D/d viel g r össer gewähl t werden kann als 
die s bei . eine m. nicht . bindigen Bod en derselben Korngrösse der Fall 
wäre. In vielen Fällen i st hi e r überhaupt kein Filter n otwendig . 
Wenn der .Damm in seinem am Drainage .:.. Prisma a nliee;ende n Teil aus ei-
nem bindig en Boden . ausgeführt wird , i s t es nur ratsam, an der Fläche 
MP (Abh.l5 ) eine . sandige oder _sandig-kiesige Schutzsch~cht - einzu­
bauen • . Zwischen .di e se r -Schutz.schic.ht.und .den .Steinen - des Drainage-
Prismas . sind . gegebenenfalls Zwischenschic ht en .mit den nach -den - un-
ten . darg.e legten Emp fehlun gen gewählten Korngrössen einzubauen. - An 
der Fläche RM (Abb.l5) braucht bei einem bindigen Boden als Unter-
grund kein Filter angelegt zu werden. 
Für einen n i c h t b i n .d i g e n Boden ist d i e Ri ch-
tung der aus d em Boden .austretenden Grundwasserströmung von aus-
schlaggebender Bedeutung . . Hier werd en zunächst - zwei extreme Fälle 
betrachtet: ein waagerechtes Filter mit einer senkrecht nach unten 
(Abb.l6a) und senkrecht nach oben (Abb .l6b) gerichteten Strömung. 
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Dabei zeigen Überlegungen und 
Versuche (Lit.l9,21,25,29,3o), 
daß im Fall Abb.l6a das Vorhan-
densein einer Grundwasserströ-
mung die Stabilität des Bodens 
vor dem Filter nicht beeinflußt, 
während im Fall Abb.l6b das Ge-
fälle einer Grundwasserströmung 
von entscheidender Bedeutung für 
die Stabilität des Bodens vor 
dem Filter ist. 
]
Strömungs -
richtung 
I ' * > .. I 
~ 
a. 
Abb.l6. Zwei extreme Fälle der 
Wirkung eines waage-
rechten Filters 
Die im Fall A b b • 16 a in der Bundesanstalt für Wasser-
bau mit gleichförmigen Sanden und Kiesen durchgeführten Versuche 
haben gezeigt (Lit.29,3o ) , daß für g 1 e i c h f ö r m i g e Bö-
den und g 1 e i c h f ö r m i g e Filter (Stufenfilter) das Ver-
hältnis D50 :d50 (D50= mittlere Korngrösse des Filters, d50 = mitt -
lere Korngröße des Bodens),bei dem der Boden vor dem Filter gerade 
noch stabil ist, zw.ischen etwa 9 für grobe Böden (Kies, Grobsand) 
und etwa 19 für feine Böden (Feinsand) liegt; das letztere stimmt 
mit den Ergebnissen der Versuche von Bertram mit Feinsanden (Lit.l9) 
größenordnungsgemäß überein. Bei einer etwaigen Erschütterung wird 
aber das für die Stabilität des Bodens vor dem Filter erforderli"Che 
Verhältnisdermittleren Korngrößen, besonders für grobe Böden, bis 
auf die Hälfte herabgesetzt. Man kann deshalb für die praktische An-
wendung im Falle gleichförmiger Böden und Filter sicherheitshalber 
das Verhältnis 
D 
5 < 50 <: lo 
d5o 
(11) 
empfehlen, wobei kleinere Werte für grobe Böden und grössere Werte 
für feine Böden anzuwenden sind.Die Formel (ll) deckt sich mit de n 
Empfehlungen von US Bureau of Reclamation (Li t. 24), die auf Grund 
der Versuchemit gleichförmigen Böden aus Schluff,Fein- und Mittel-
sand undFiltern aus Sanden mit abgerundeten Körnern für die Dimen-
sionierung von Stufenfiltern vorgeschlagen wurden. 
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Versuche für denselben Fall der _Abb .16a mit u n g 1 e i c h -
f ö r m i g e n Böden und u n g 1 e i c h f ö r m i g e n F i 1-· 
te rn (Mischfil tern) wurden .vom US Bureau of Reclamation durchgeführt 
( Lit . 24). Dab ei wurden die für den unt ersuchten schwach tonigen, 
ungleichförmigen Feinsand und Schluff bei sandig-kiesige n Misch-
fil t ern aus abgerunde tem Material ermittelten Verhältnisse D/d f ü r 
die Dimensionierung von Mischfiltern e mp fohlen: 
D 
12 <~< 58; 
d 5 o 
D 
12 < . d 1 5 <. 4o 
15 
( 12) 
Außerdem soll das Filt er nicht mehr als 5% der Kor ng r öße <: o , o8 mm 
enthalten . 
Die f ü r den Fall Abb.l6a aufg est ellten Empf ehlunge n (11) u nd 
( 12) k önnen . für _ ein Filter an der _Fläche _MP ( Abb .15) eines Drai -
nage-Prismas, _die eine _ Neigun~~ 9 0° zur Horizontale hat, a ngewen-
det 'N erden. Die Dicke _ jeder _ Filterschicht soll dabei mindestens 
25. cm b etragen. Da ang eno mmen we rden kann, dass der Dammk örper gut 
und gleic hmäßig verdich~et ist, braucht für die Fläche MP di e Wir -
kung von Nasseradern nicht berücksichtigt zu werd en. 
I m Fall, _ der au f A. b b 16 b darg e stellt ist, wird wie 
ge s a gt, das Gefäl le der aus dem Boden austretenden Grundwasserströ-
mung f ü r die St abilität des Bod ens vo r d em Filter massgebend . 
Tatsächli ch kannbei einem - kohäs ionslosen Boden eine Bewe gung 
der Bodenteilchen an der _ Trennfläche Boden - Filter erst dann statt-
find en, . wenn das Gewicht der . Teil che n durch . den Strömungsdruck de s 
a ufst e i genden Grundwassers aufg ehob e n .wi r d •. Dies geschieht , wie aus 
der Be rechnung des hydraulischen . Grundbruches . bekannt ist , bei ei-
nem Ge fäll e der Grund wasserstr ömung. i = 1 •. Ne nn -dieses Gefälle g r ös -
ser als 1 i s t, kann der Grundbru ch nur durch .eine Be lastung de r 
Oberfläche des Bodens , d ie aber . den fr eien Aust ritt de s Grundwas-
s er s nic ht verhindert , vermi e den werd en . Meistenteil s wi rd dabei 
eine durchlässige _Belastung ( Kies,St e ine) verwendet.Diese Belas tung 
muss möglichst . gleichmässig auf . der . Obe rfläche des Bodens verteilt 
werden, da es sons t in einzelnen wenige r stark oder gar nicht be -
las tete n Bodenbereichen zu einer Auflockerung ko mmen kann. Die Auf-
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gabe eines Filters . liegt eben in der Verteilung dieser Belastung, 
wobei je k l einer die Korngröße der an den Boden anliegenden F i l t e r -
schicht ist, desto kleiner die ge nannten weniger b elastet en Boden-
berei che we rden. 
Aus dem Ob e ngesagten geht hervor, dass ein Filte r , das die 
eben geschilderte Aufgabe hat, nu r bei i > 1 notwendig werden kann. 
Die s wurde auch durch Versuche (Li t. 25, 3o) bestätigt, wenn man 
als massgebend das Gefälle im Augenblick eines Zusammenbruches des 
Filters mit der darauf liegenden Last annimmt. 
Das Fil ter an de r Fläche RM (Abb. 15) eines Drainage-Prismas 
befindet . sich im normalen Fall unter den gleichen Bedingungen wie 
das Filter der Abh.l 6b . In diesem Fall, bei dem der Untergrund als 
homogen und die Grundwasserströmung als eine Strömung ohne wesent -
liche 'Nasseradern angenommen werden können, ist die Stre cke MN ( Abb . 
15 ), au ~ der das Gefälle des aufsteigenden und ins Drainage-Pri sma 
eintretende Grundwasser grösser als 1 ist, sehr kle in (bei die ser 
Berechnung ist der Damm . als undurchlässig ange nommen, s.Abs c hnitt 
1.2 .1 ). Die Strecke MN wird . im . allgemeinen durch den unteren Teil 
des Filters an der Flä che _MP .. bedeckt. Da . auf der Strecke NR , wo da s 
Gefä lle i < 1 ist, . kein Filter_ notwe ndig ist, braucht man in eine m 
normalen Fall überhaupt kein Filter unter dem Dra inage-Prisma eines 
Erddammes anzulegen. Einige Beispiele solcher Dämme sind in der 
Lit. 21 angegeben. 
Wenn aber im _Unte rgrund k onzen trierte Wasseradern befürchtet 
we rden, . wie z •. B. bei geschichteten Böden sehr ve r schi ed e ner Durch-
lässigkeit (Lit • . 26), oder der Untergrund überhaupt sehr durchläs-
sig ist,so kann evtl. ein Filter unter dem Drainage-Pri sma aus an-
deren Gründ e n als im Falle 1 6b notwendig sein: Es muss den Unter-
grund vor de r Eros i on durch das in dem Filter flies sende Wasser 
schützen, das sowohl - quer zur Dammachse (Abb. 1 7) als au ch - an Tal -
h ängen - parallel der Dammachse fliessen wird ; ausserdem muss dieses 
Filter die Energie der evtl . austretenden konzentr i e rten Wasser -
quell en zerst r e uen und die in manchen Fällen mitgespülten Boden-
teilchen auffangen . 
' I • : • . . . . . , . 
. · . . . 
... ' ·. 
. \ ., 
... ~ . 
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Abb.17. SickerströmungimFilter unter einem Drainage-Prisma längs 
der Trennfläche Boden - Filter 
Versuche über die notwendige Zusammensetzung einer Filter-
schicht zur Verhinderung der Erosion des darunter liegenden Bodens, 
bei einerindieser Filterschicht parallel zur Trannfläche Boden-
Filter fließenden Siekarströmung wurden von Istomina (Abb.18) mit 
'////.'/ 
Abb.18 Schema der Versuchseinz·ichtung von Istomina 
sandigen, sandig-kiesigen und kiesigen Böden durchgeführt (Li t. 23b). 
Die Ergebnisse der Versuche, in denen die zu untersuchenden Filter 
und B.öden mit etwa o, 1 kg/cm2 belastet wurden, sind dort in ver-
schiedener Neise dargestellt worden; in Abb. 19 ist ein Diagramm 
wiedergegeben,das am einfachsten für die Dimensionierung der Fil-
ter im Falle Abb. 17 verwendet werden kann. Dabei darf das Gefälle 
der in der Filterschicht fliessenden Strömung den Wert 1,3 nicht 
überschreiten, was im Falle Abb. 17 auch nicht vorkommen kann. 
Die Dicke der Schicht beträgt in diesem zweiten Fall, in dem 
besondere Verhältnisse (Wasseradern,großer Durchfluss) vorliegen, 
im allgemeineil etwa 5o cm. 
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Abb.l9. Dimensionierung eines Filters nach Istomina (aus Lit.2 3a) 
I Brauchbarer Bereich 
II Unbrauchbarer Bereich 
Dieselben Verhäl tnisse wie bei dem Filter der Abb.l7 liegen 
auch bei dem im Abschnitt 4.1 .1 erwähnten Filter vor, das unter 
einer durchlässigen Belastung einerluftsei tig en Böschung angelegt 
wird, um das Gewicht der Belastung auf die Oberfläche der Böschung 
möglichs t gleichmässig zu verteilen. Dabei bildet sich in dieser 
Filterschicht eine entlang der Böschung fliessende Strömung. Da s 
Filter muss wi e der so aufgebaut werden, dass durch diese Strömung 
der unterdemFilter liegende Boden nicht mitgespült wird. Es kann 
deshalb auch mit Hilfe der Abb.l9 berechnet werden, wobei das Ge-
fälle dex _en.Uang de r Böschung. flie.ßenden Strömung gle i ch der Bö-
schungsneigung tgß (Abb.l3 ) angenommen we rden kann, sodass . es im-
me r unter 1,3 liegen wird. 
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5· Bekämpfung der konzentrierten Wasseradern im Untergrund der 
schon bestehenden Erddämme 
In diesem Abschnitt wird über Sicherungsmassnahmen gespro-
chen,die für einen schon fertigen und unter Wasserdruck stehenden 
Damm, hinter dem sich quellenartige Aufbrüche gezeigt haben , not-
wendig werden.Solche quellenartige Aufbrüche kommen geradefürdie 
hier zu behandelnden Dämme von kleiner und mittlerer Höhe wegen der 
oft ungenügenden Untersuchung des Untergrundes ziemlich häufig vor. 
In einigen Fällen wird dabei auch der Boden mitgespült. Ausserdem 
kann die Tätigkeit dieser Quellen, die bisweilen eine Überschwemmung 
des Geländes hinter dem Damm verursachen, Schaden für die Landwirt-
schaft bringen . Auf Bild 1 und 2 sind quellenart ige Aufbrüche hin-
ter einem Rheinhochwasserdamm zu sehen. 
Die einfacheren Sicherungsmaßnahmen, dieindiesen Fällen an-
gewendet werden können, kann man in drei Gruppen aufteilen. 
Zu der e r s t e n Gruppe gehören Maßnahmen, die das Ziel 
haben, die sich im Untergrund und evtl. auch im Damm (wenn dieser 
ungenügend und ungleichmässig verdi chtet ist) entwickelten Wasser-
' 
adern abzuschließen. Das kann entweder durcheine vertikale SchUr-
ze bzw. Spundwand, die die Wasseradern durchschneidet, oder dur ch 
eine vor den Damm zu legende horizontale wenig durchlässige Schürze, 
die den Eintritt der Wasseradern sperrt, erzielt werden. In der 
Abb. 2oa und b sind diese zwei Fälle dargestellt. 
b. 
Abb.2o. Bekämpfung der Wasseradern 
a) durch ihre Unterbindung mit einer Spundwand, 
b) durch ihre Sperrung am Eintritt mit einer wenig durch-
lässigen Schicht 
Bild l . Durch Quellen durchsetztes Gelände hinter dem Deich 
Bild 2. Eine besonders ergiebige Quelle 
Quellen hinter einem Rheinhochwasserdamm während eines Hochwassers 
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Die größte Schwierigkeit für die Verwirklichung dieser Maß-
nahmen liegt darin, daß der Verlauf der Wasseradern meistens sehr 
schwer zu bestimmen ist. Die Kenntnis dieses Verlaufes ist !Ur die 
Lösung Abb. 2ob besonders wichtig, während es für die Lösung 2oa 
genügt 1 die Tiefe der Wasseradernunterdem Damm zu kennen, was al-
lerdings auch nicht immer eindeutig bestimmt werden kann. Die Lösung 
2oa wurde von der Bundesanstalt !Ur Wasserbau auf Grund örtlicher 
Untersuchungen, sowie der Ergebnisse der Filterversuche mit einem 
schematischen Modell des Dammes und des Untergrundes im Glaskasten 
des Erdbaulaboratoriums für den Rheinhochwasserdamm XXIII (Bild 1 
und 2) vorgeschlagen. 
Zu der z w e i t e n Gruppe gehört die Umkreisung der Flä-
che hinter dem Damm, in der das Sickerwasser austritt, mit kleine-
ren Hilfsdämmen. Hierdurch findet hier e ine Wasseraufspeicherung 
statt, und die wirkende Stauhöhe wird an dieser Stelle von H1 auf 
H2 reduziert (Abb.21). D~ese Maßnahme hat vor allem den Nachteil, 
Abb.21. Bekämpfung der Wasseradern durch Verminderung der wirksamen 
Stauhöhe 
dass· Vorkehrungen getroffen werden müssen, um die Hilfedämme vor 
einer eventuellen Überschwemmungzuschützen, sodaß diese Maßnahme 
nicht so einfach durchzuführen ist. 
Zu der d r i t t e n Gruppe gehört die Bedeckung der Was-
seraustrittsfläche hinterdemDamm mit einer durchlässigen sandig-
kiesigen evtl. noch belasteten Schicht, die dieselbe Aufgabe wie 
die früher besprochene (s.Abschnitt 4.2.2) Filterschichtunterdem 
Drainage-Prisma hat. Sie muss hier vor allem die Energie der aus-
tretenden Wasserquellen zerstreuen und die evtl. mi"tgespülten Bo-
denteilchen auffangen.Dabei wird auchdieGeschwindigkeit des Was-
sers in den Wasseradern etwas herabgesetzt. Diese Lösung wurde von 
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der Bundesanstalt für Wasserbau für die Rheinhochwasserdämme im 
Bezirk Speyer vorgeschlagen (Abb.22) . Die Untersuchungen für die-
sen Fall sind in Lit. 8 beschrieben. 
S/ckerlinie 
mitund ohne 
Filter 
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Abb.22. Aufbringen einer Filterschicht hinter einem schadhaften 
Rheinwasserdamm bei einem Modellversuch (aus Lit.8) 
Es ist wichtig -zu bemerken, dass die Bedeckung der Wasser-
austrittsfläche mit einem wenig durchlässigen Material, das die 
Quellen verstopfen soll,nicht so wirksam iat,da diese Verstopfung 
den Wasserdruck unter der aufgebrachten Schicht steigen lässt und 
damit das Entstehen neuer Wasseradern erleichtert. Diese Erschei-
nung wurde sowohl in Modellversuchen (Lit.8) wie in Versuchen in 
der Natur (Lit.22) beobachtet. 
In einigen Fällen, z.B. im Fall Abb.22 würde es schon vor-
teilhaft sein, vordem Bau entlastende Brunnen oder Entwässerungs-
gräben bis in die wasserführende Schicht anzulegen, wie dies oft 
in USA,sogar bei Flußdeichen kleiner Höhe, gemacht wird (Lit . 26). 
Die im Falle eines schadhaft gewordenen Erddammes durchzu-
führenden Sicherungsmassnahmen sind hier nur kurz und schematisch 
erläutert. In der Wirklichkeit sind die Verhältnisse bei solchen 
Dämmen meistens ziemlich verwickelt, sodass im allgemeinen jeder 
Fall eine individuelle Behandlung fordert. 
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6. Zusammenfassung 
Das Ziel der Arbei tx) war, die Berechnung der Wi rkung der 
Durchsickerung und die Gestaltung der Dei che und Erddämme kleiner 
und mittlerer Höhe - etwa bis 15 m - zu erläutern, sowie einfache-
re Sicherungsmaßnahmen . im Falle schadhaft gewordener Erddämme vor 
allem _auf GrundderUntersuchungen der Abteilung Erd- und Grundbau 
der Bundesanstalt für Nasserbau zu beschreiben. Das Grundlegende 
kann dabei fol ge ndermassen zusammengefasst werden: 
a) Für einen Damm ohn Drainage istimallgemeinen als einzige Be -
re chnun~die . Berechn ung der örtlichen Standsicherheit der luft-
seitige n Böschung durchzuführen.Wenn notwendig,istdie Böschung 
mit einer durchläss igen Belastung z u bedecken, unter we l c he e in 
Filt e r einzubauen ist. 
b) .Für . einen Damm_mit .Dra inage , was i mmer zu bevorzuge n ist , mus s 
im _a llgemeinen nur nachgeprüft we rden , ob die Sickerlinie die 
luft sei tig e Bösc hung nicht schneidet . bzw. nicht berührt. Die 
Ab messung en eines Drain ag e~Prismasals Belast ung zur Vermeidung 
eines hydraulische n Grundbruch e s brauchen nicht berechnet zu 
werden. Die Filter an den . Fl ä ~hen des Prismas müssen aber rich-
tig dimensioniert .we rden;dafür sind entsprechende Empfehlungen, 
die z.T. a uf den Ergebnissen der Versuche in der Bundesanstalt 
für Wasse rb au basiert sind, angegeben worden. 
c) Die nach a) bzw. nach b) durchgeführten Berechnungen genügen 
aber nicht, um die Standsicherheit .des Damme s gegen ]irkung der 
Durchsickerung zu sichern . Dazu muss die Gewissheit bestehen, 
dass d e r Dammkörper . gut und gleichmässig verdichtet wird und 
daß wi rksame Massnahme n zur Bekämpfung der sich im durchlässi -
g en Untergrund evtl.entwickelnden Wasseradern getroffen werden, 
wobei hie r die Literatur 26 besonders empfohl en we r den kann . 
x) Teile I und II s . Mi tteilungsbl att der Bunde sanstalt für \ las -
s e rbau Nr . 8 b zw. 9. 
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